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  Vorwort




  Nach der Finanzkrise, die mit dem Zusammenbruch der Investmentbank Lehman Brothers in den USA im September 2008 begonnen hat, wurden die bestehenden Finanz- und Währungssysteme von vielen Menschen zunehmend in Frage gestellt. Als Folge der Kritik an den etablierten Währungssystemen entstand mit Bitcoin die erste Kryptowährung als Alternative zu den bestehenden Geldsystemen. Kryptowährungen setzen auf eine Kombination von Kryptografie durch verschlüsselte Informationen in einem dezentralen digitalen Netzwerk, um ein neues Währungssystem zu schaffen. Ein Unterschied zu den traditionellen Währungen besteht in der digitalen Natur der Kryptowährungen. Es gibt keinen physischen Gegenpart und ebenso wenig gibt es eine zentrale Kontrollinstanz, wie etwa eine Zentralbank, die den Geldkreislauf kontrolliert und reguliert. 




  Was vor einigen Jahren als Nischenprojekt begann, ist inzwischen ein eigenes Ökosystem und ein aufstrebender Wirtschaftszweig geworden. Dieses Buch beschreibt die Grundlagen der Kryptowährungen und viele der neuen digitalen Währungen. Neben der ersten Kryptowährung, Bitcoin, werden weitere bedeutende Währungen vorgestellt. Außerdem werden weniger bekannte Kryptowährungen mit Entwicklungspotential aufgezeigt. Die Übersicht erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, denn das Universum der Kryptowährungen verändert sich ständig. Neue Währungen tauchen auf, während andere wegen mangelnder Unterstützung wieder verschwinden. 




   




  Was sind Kryptowährungen?




  Grundsätzlich besteht jede Kryptowährung aus einem Set von Regeln in Form einer Software zur Erzeugung und Verwaltung von Geldeinheiten und zur Abwicklung von Zahlungen zwischen den Nutzern. Es handelt sich um ein digitales Zahlungssystem in einem Netzwerk mit virtuellem Geld und kryptografischen Funktionen. Die Kryptografie, die Wissenschaft der Verschlüsselung von Informationen, ist von fundamentaler Bedeutung für die digitalen Währungen. Deshalb ist in diesem Zusammenhang häufig von Kryptowährungen die Rede. Allerdings ist die Bezeichnung Kryptowährung nicht korrekt, denn eigentlich beschreibt der Terminus Währung die Systematik und Ordnung des gesamten Geldwesens eines Staates. Bei Kryptowährungen handelt es sich aber um privat geschöpftes Geld ohne staatliche Regulierung. In den USA, wo viele Kryptowährungen entstanden sind, hat sich jedoch der Begriff cryptocurrency durchgesetzt, sodass auch im Folgenden der Ausdruck Kryptowährung verwendet wird.




  Kryptowährungen setzen sich aus einer elektronischen Kette von Signaturen zusammen. Diese Signaturen sind mit elektronischen Informationen verknüpfte Daten, mit denen sich ein Signaturersteller wie mit einer eigenhändig geleisteten Unterschrift identifizieren lässt und mit denen die Integrität der signierten elektronischen Informationen überprüft werden kann. Im Gegensatz zu normalen digitalen Dateien, die beliebig kopiert oder verändert werden können, verhindert die Verwendung kryptografischer Verfahren dies bei den Kryptowährungen. Mithilfe einer asymmetrischen kryptografischen Methode sowie der digitalen Signaturen ist es praktisch unmöglich, Bitcoin und die anderen Kryptowährungen zu fälschen. Die Verwendung der Signaturen wird im Kapitel Kryptografie ausführlicher beschrieben.




  Kryptowährungen sind dezentrale und weitgehend anonyme Online-Währungen, die weder durch eine Regierung noch durch eine zentrale Organisation kontrolliert oder reguliert werden und die auch nicht durch Gold oder andere werthaltige Gegenstände gedeckt sind. Die erste dieser Währungen war Bitcoin und obwohl der Namensbestandteil Coin (engl. coin = Münze) die Vermutung nahelegt, dass es sich um einzelne virtuelle Geldstücke handeln könnte, liegen nur digitale Informationen vor. Während reguläres Geld in der Regel über Banken oder bei direkten Transaktionen in bar ausgetauscht wird, werden Kryptowährungen durch ein sogenanntes Peer-to-Peer-Computernetzwerk transferiert. Das Netzwerk wird durch alle Teilnehmer gebildet, die eine bestimmte Software installiert haben. Diese dient zur Verwaltung und zur Speicherung der Kryptowährung. Im Gegensatz zu Überweisungen im regulären Bankensystem, bei denen Name und Kontonummer des Empfängers bekannt sind, finden die Überweisungen in den Kryptonetzwerken weitgehend anonym für alle Beteiligten statt, da Sender und Empfänger nur durch einen mathematisch generierten Schlüssel aus Zahlen und Buchstaben miteinander in Verbindung treten. Die Funktionsweise der Software zur Verwaltung der Kryptowährungen wird im Kapitel Die elektronische Geldbörse genauer beschrieben.




  Kryptowährungen werden in einem dezentralen Computernetzwerk erschaffen und durch eine Software verwaltet. Mit dieser Software lassen sich die einzelnen Währungseinheiten von einem Nutzer auf den anderen übertragen. Die Übertragung erfolgt, ähnlich wie beim Online-Banking, durch Überweisungen bzw. Transaktionen, die von jedem Gerät vorgenommen werden können, das mit dem Internet verbunden ist. Dadurch sollen Kryptowährungen so einfach wie Bargeld zu handhaben sein und gleichzeitig die Flexibilität der elektronischen Überweisung garantieren. Jede Transaktion zwischen zwei Teilnehmern wird in einer im Netzwerk gespeicherten Datenbank aufgezeichnet und mit digitalen Signaturen versehen. Dadurch ist eine hohe Fälschungssicherheit gewährleistet. Die Datenbank enthält sämtliche Transaktionen, die im Netzwerk abgewickelt worden sind. Dadurch ist sichergestellt, dass die Währungseinheiten nicht zweimal ausgegeben werden können, indem sie an unterschiedliche Empfänger geschickt werden. Die meisten Kryptowährungen werden von den Nutzern direkt erzeugt und auch zwischen diesen gehandelt, denn es gibt keine zentrale Institution, wie etwa eine Zentralbank. Möglichkeiten zum Erwerb werden im Kapitel Kauf von Kryptowährungen genauer vorgestellt.




  Kryptowährungen werden nicht nur digital übertragen, sie werden auch digital erzeugt, durch das sogenannte Mining. In diesem Prozess werden die Transaktionen, die die Teilnehmer des Netzwerkes vornehmen, in Blöcken zusammengefasst und durch mathematische Prozesse verifiziert. Diese Blöcke werden dann einem öffentlichen Protokoll hinzugefügt, in dem alle erfolgreichen Transaktionen verzeichnet sind. Das Intervall der Blockerzeugung, die Höhe der darin enthaltenen Beträge und die Gesamtmenge unterscheiden sich bei den einzelnen Währungen. Die Mining-Tätigkeit ist aufgrund ansteigender Schwierigkeitsgrade sehr komplex und erfordert technische Kenntnisse und eine große Rechenleistung. Für diesen Ressourceneinsatz erhalten die Miner, diejenigen, die Computer und Rechenleistung zur Verfügung stellen, eine Gegenleistung in Form von neu generierten digitalen Währungseinheiten. Reguläres Geld wird von den Zentralbanken im Prozess der Geldschöpfung geschaffen und dann über Banken dem Wirtschaftskreislauf zugeführt. Die meisten Kryptowährungen werden von den Nutzern erzeugt und befinden sich damit bereits bei den Teilnehmern des Währungssystems. Die Verfahren der digitalen Geldschöpfung werden im Kapitel Herstellung von Kryptowährungen beschrieben.




  Die Funktionsweise von Geldsystemen




  Obwohl Kryptowährungen als Alternative und letztlich als Nachfolger zu den bereits bestehenden Währungssystemen konzipiert worden sind, weisen sie Gemeinsamkeiten mit den etablierten Währungen auf und auch die grundlegende Funktion des Geldes wollen Kryptowährungen erfüllen. Geld wird seit jeher zur Vereinfachung des Austauschs von Waren und Dienstleistungen benutzt. Das ist der Sinn jedes Geldsystems, unabhängig von seiner Bezeichnung. In der heutigen Zeit findet ein Großteil der Geldtransaktionen bereits auf elektronischem Weg statt, aber vor der Digitalisierung waren Münzen und Scheine das gängigste Zahlungsmittel. Vor dem Gebrauch von Bargeld war es lange Zeit üblich mit Waren- oder Naturalgeld im Tauschhandel zu bezahlen. 




  Der Tauschhandel war praktisch, wenn beide Parteien jeweils das haben wollten, was der Tauschpartner anzubieten hatte. Der einstufige Tausch, Ware gegen Ware, schränkte aber viele Geschäfte stark ein, da nicht immer passende Gegenstände vorhanden waren, die beide Tauschpartner haben wollten. Oftmals mussten mehrere Tauschvorgänge zwischen unterschiedlichen Personen vorgenommen werden, um schließlich das gewünschte Gut zu erhalten. Obwohl der Tauschhandel noch lange Zeit verbreitet war, begann bereits sehr früh in der Menschheitsgeschichte die Nutzung von Geld. Im Laufe der Zeit wurde Geld aus Edelmetallen hergestellt, allen voran Gold und Silber, aber auch Bronze und Kupfer. Diese Metalle haben den Vorteil, dass sie schwer zu bekommen sind und deswegen nur in begrenzter Menge zur Verfügung stehen, wenig Lagerfläche benötigen, leicht teilbar sind und im Gegensatz zu Tieren oder Nahrungsmitteln auch nicht verderben.




  Gold und Silber wurden aufgrund der höheren Nachfrage zur Münzprägung bei sinkendem Angebot durch zunehmend schwierigeren Abbau immer wertvoller. Viele Kryptowährungen setzen ebenfalls das Prinzip der immer schwierigeren Edelmetallgewinnung ein. Kurz nach der Einführung einer digitalen Währung ist es noch relativ leicht, neue Einheiten zu erzeugen, aber je mehr Menschen sich an der Erzeugung beteiligen, desto höher steigt der Schwierigkeitsgrad des Algorithmus und der Anteil des Einzelnen an den neu erzeugten Stücken sinkt. 




  In der Neuzeit waren lange Zeit Münzen aus Gold und Silber und später Scheine weit verbreitet. Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs wurden in Deutschland kurzzeitig auch Zigaretten als Geld akzeptiert. Auf einigen Inseln des Pazifiks wird heute noch mit Muscheln oder mit Steinscheiben, die ein Loch in der Mitte haben, bezahlt. Mittlerweile ist ein Großteil des Geldes aber nicht einmal mehr in Form von Münzen oder Scheinen vorhanden, sondern nur noch elektronisch als Guthaben auf Konten. Unabhängig von der Form ist im Allgemeinen also Geld, was als Geld gilt und als solches akzeptiert wird. 




  Völlig unabhängig davon, ob Geld in Form von Muscheln, Edelmetallen oder digitalem Giralgeld akzeptiert wird, weist es stets drei wichtige Funktionen auf.




  1. Tausch- und Zahlungsmittel




  Geld wird als Transfermittel benutzt, um den Austausch von Gütern und Dienstleistungen zu vereinfachen. Es ersetzt die zahlreichen Wechselbeziehungen zwischen einzelnen Gütern, die im reinen Tauschhandel notwendig sind. Dadurch wird der Warenaustausch erleichtert. Geld kann aber auch als Kredit vergeben und zur Begleichung von Schulden benutzt werden. Bei derartigen Transaktionen wird Geld dann als Zahlungsmittel benutzt. Um diese Funktion zu erfüllen, muss Geld bei allen Teilnehmern am Warenverkehr akzeptiert werden. Außerdem muss Geld fungibel sein. Diese Eigenschaft beschreibt die leichte Aus- und Umtauschbarkeit einer Ware. Fungible Werte werden nicht individuell, sondern der Gattung nach bestimmt und können durch andere Stücke gleicher Menge ersetzt werden. So sind beispielsweise zwei 100-Euro-Scheine beliebig austauschbar, da sie keine besonderen individuellen Merkmale besitzen, die einen Schein wertvoller machen als den anderen.




  2. Recheneinheit




  Die Einteilung von Geld in bestimmte Einheiten erlaubt es, Waren und Vermögenswerte in einer generellen Bezugsgröße auszudrücken. Dadurch lassen sich unterschiedliche Güter vergleichen und ihr Wert abschätzen. Geld dient dabei als Recheneinheit und als Maßstab zur Bewertung. Statt beispielsweise das Tauschverhältnis von Kartoffeln gegen Äpfel zu kennen, muss der Käufer lediglich den Preis von Kartoffeln und Äpfeln wissen. Er kann dadurch den Wert beider Güter abwägen und durch Geld gegeneinander tauschen. Um diese Funktion erfüllen zu können, muss Geld in ausreichende und praktikable Einheiten teilbar sein.




  3. Wertspeicher




  Beim direkten Tausch zweier Güter werden diese meist sofort gegeneinander ausgetauscht. Durch den Einsatz von Geld kann der Austausch von Waren auch zu unterschiedlichen Zeitpunkten erfolgen. Wenn etwas heute verkauft wird und mit dem Geld erst später wieder etwas gekauft wird, dann speichert das Geld den Wert der verkauften Güter und gibt diesen später wieder frei. Dieses Prinzip wird auch beim Sparen verfolgt. Der Sparer bewahrt den Wert seiner geleisteten Arbeit oder seines verkauften Gutes, indem er das Geld nicht sofort ausgibt, sondern den Wert später bei Bedarf wieder abruft. Um die Funktion des Wertaufbewahrungsmittels zu erfüllen, müssen Material und Wert des Geldes beständig sein. Damit ist neben der Wertstabilität auch die physische Stabilität des Geldes gegen jede Form der Zerstörung gemeint. Gutes Geld sollte widerstandsfähig und robust gegen Natureinwirkungen sein. Aus diesem Grund waren Edelmetalle lange Zeit die Grundlage jeglicher Währung.




  Über viele Jahrhunderte hindurch war es normal, dass jede Währung einen intrinsischen Wert hatte. Das Geldstück an sich hatte einen Wert, weil es aus Gold und Silber hergestellt war. Gold und die anderen Edelmetalle waren selten und deshalb entsprechend begehrt. Egal, ob in der Antike, im Mittelalter oder in der frühen Neuzeit, immer gab es Gold- und Silbermünzen, die einen bestimmten Wert an sich hatten. So war es meist nebensächlich, woher die Münzen kamen oder wer sie geprägt hatte. Allein die Tatsache, dass die Münzen aus Gold oder Silber bestanden, machte sie als Zahlungsmittel wertvoll. So war beispielsweise der spanische Peso im 17. und 18. Jahrhundert eine der wichtigsten Handelsmünzen der Welt. Er wurde in Spanien und den amerikanischen Kolonien in riesigen Mengen geprägt und war weltweit akzeptiert. Noch heute heißen die Währungen vieler lateinamerikanischer Länder Peso und selbst das Dollarsymbol $ stand ursprünglich für den spanisch-mexikanischen Peso und wurde später für den US-Dollar verwendet.




  Mit dem Aufkommen von Papiergeld änderte sich die Verbreitung von Gold- und Silbermünzen. In China war das Papiergeld schon seit dem 11. Jahrhundert bekannt. Dort war es bereits 1402 wieder verboten worden, da es immer wieder ohne entsprechende Deckung gedruckt worden war, was zu heftigen Inflationsphasen geführt hatte. In Europa wurde das Papiergeld erst später gebräuchlich. Erstmals wurde Geld aus Papier 1483 in Spanien als Ersatz für fehlende Münzen eingesetzt. Ab 1609 gab die Bank von Amsterdam Papierscheine aus, achtete dabei aber immer auf die ausreichende Deckung durch Münzen. In Deutschland wurden erstmals 1705 in Köln Papierzettel als Banknoten herausgegeben. Das damals ausgegebene Papiergeld stellte eine Art Schuldschein dar. Die Unterzeichner garantierten, eine entsprechende Menge Gold zu besitzen und auf Verlangen gegen den Papierschein einzutauschen. Somit war es nicht mehr notwendig, einen Beutel Goldmünzen mit sich herumzutragen, denn es gab ein entsprechendes Dokument, das gegen die realen Münzen eingetauscht werden konnte.




  Das Vertrauen in Papiergeld beruhte lange Zeit darauf, dass der Papierschein nur ein Wechsel war, der jederzeit in Münzgeld umgetauscht werden konnte. Dieses Vertrauen war durch ausreichende Bestände an Gold- und Silbermünzen in den Tresoren der Banken begründet. Mit der Zeit veränderte sich die Münzprägung und Lagerhaltung weg vom Silber, das in größeren Mengen vorkam und mehr Lagerplatz brauchte. Viele Länder setzten zur Deckung ihrer Währungen nur noch auf Gold. In Deutschland, Frankreich, Großbritannien, den USA und vielen anderen Ländern existierte seit dem 19. Jahrhundert der reine Goldstandard. Die im jeweiligen Land im Umlauf befindlichen Banknoten konnten ab einer bestimmten gesetzlich festgelegten Mindestsumme bei der Zentralbank in Gold umgetauscht werden. Die Aufgabe der Notenbanken bestand darin, die Höhe der Goldreserven des Landes durch Käufe und Verkäufe an die Zentralbanken anderer Länder in dem Umfang zu stabilisieren, dass die Bindung der Währung an den Goldstandard gesichert war. Dadurch sollte stets eine ausreichende Menge an Gold vorhanden sein, um die Deckung des zirkulierenden Papiergeldes gewährleisten zu können.




  Mit der Gründung der amerikanischen Notenbank, das Federal Reserve System oder kurz Fed, im Jahr 1913 wurde das Einlöseversprechen des Papiergeldes in den USA gelockert. Es konnten nur noch 40 Prozent des aufgedruckten Wertes eines Geldscheins gegen Gold eingetauscht werden. Im Umkehrschluss konnte die amerikanische Regierung das Geldvolumen um 60 Prozent erhöhen, da ihr Goldvorrat nur noch 40 Prozent des Geldvolumens abdecken musste. Dies machte die Finanzierung des Ersten Weltkrieges wesentlich leichter. Die Kriegskosten zwangen auch viele andere Länder, den Goldstandard aufzugeben und mehr Papiergeld zu drucken als durch die eigenen Goldreserven gedeckt waren. Eine Rückkehr zum alten System goldgedeckter Währungen, die nach dem Ende des Ersten Weltkriegs vielfach gefordert wurde, verhinderte die schwere Weltwirtschaftskrise am Ende der 1920er Jahre.




  Während der Weltwirtschaftskrise war die US-Regierung im Jahr 1934 gezwungen, den Dollar um 41 Prozent abzuwerten, indem sie den Preis einer Feinunze Gold (= 31,1 Gramm) von 20,67 Dollar auf 35 Dollar anhob. Dadurch stieg automatisch der Wert der amerikanischen Goldreserven um fast 70 Prozent, sodass die Goldvorräte das im Umlauf befindliche Bargeld wieder komplett abdeckten. Dadurch war der Dollar erneut vollständig durch Gold abgesichert, obwohl der Goldvorrat der USA nicht zugenommen hatte. 1944 wurde dann mit dem Abkommen von Bretton Woods, an dem 44 Staaten teilnahmen, darunter alle großen Industrienationen, der Goldstandard international festgeschrieben. Der Goldpreis wurde bei 35 Dollar je Feinunze fixiert und die Währungen aller Unterzeichnerstaaten wurden an den Dollar gekoppelt. Die Notenbanken verpflichteten sich zu einem System fester Wechselkurse mit engen Schwankungsbreiten, das sie durch Währungskäufe und -verkäufe unterstützen wollten. Alle Zentralbanken der teilnehmenden Länder waren anderen Zentralbanken gegenüber verpflichtet, Devisen gegen Gold zu einem festen Kurs von 35 Dollar pro Feinunze einzutauschen. Zur Überwachung und Kontrolle dieses Systems wurde der Internationale Währungsfonds (IWF) geschaffen.




  Das Abkommen von Bretton Woods garantierte für mehrere Jahrzehnte einen festen Goldpreis und fixe Wechselkurse. Allerdings mussten die USA im Rahmen des Kalten Krieges nicht nur für viele Länder Wirtschafts- und Aufbauhilfe leisten, sondern auch die Kriege in Korea und Vietnam finanzieren. Die amerikanische Außenpolitik, die vielfältige Zahlungen an verbündete Staaten leistete, um diese für sich und gegen die Sowjetunion einzunehmen, hatte einen beständigen Dollarstrom aus den USA in andere Länder zur Folge.




  Das System von Bretton Woods geriet deshalb zunehmend in Schieflage. Insbesondere Frankreichs Präsident Charles de Gaulle war gegenüber dem Dollar sehr misstrauisch. Frankreich begann deshalb verstärkt Dollar aufzukaufen und bei der US-Notenbank gegen Gold zu tauschen. 1966 wurden durchschnittlich zehn Tonnen Gold pro Woche von New York nach Paris transportiert. Ob der Transport per Flugzeug, Schiff oder U-Boot abgewickelt wurde, ist nicht bekannt, aber der Vorgang an sich war bereits ein außergewöhnliches Phänomen. Die Zentralbanken der anderen europäischen Länder begnügten sich damit, das durch Umtausch von Dollar erworbene Gold einfach in ihre bei der New Yorker Filiale der Fed reservierten Tresorräume schaffen zu lassen. Nur Frankreich bestand auf der Auslieferung realen Goldes. So ist es nicht verwunderlich, dass der Goldvorrat der USA in den 1960er Jahren kontinuierlich dahinschmolz und historische Tiefstände erreichte.




  Anfang der 1970er Jahre konnten die USA ihre Verpflichtung, den Goldpreis bei 35 Dollar pro Unze zu halten, nicht mehr erfüllen. Das Land hatte nicht mehr genügend Gold, um all die weltweit zirkulierenden Dollar zu decken. 1971 kündigte deshalb Präsident Richard Nixon das Bretton-Woods-Abkommen, die Goldpreisbindung und das System fester Wechselkurse auf. Zukünftig sollten frei schwankende Wechselkurse den Wert der Währungen zueinander bestimmen. Dies führte in den folgenden Jahrzehnten zu Schwankungen zwischen den Währungen und schuf den Devisenmarkt in seiner heutigen Form mit volatilen Wechselkursen zwischen den einzelnen Währungen. Derzeit weist der weltweite Devisenmarkt ein tägliches Handelsvolumen von etwa fünf Billionen Dollar auf. Im Vergleich dazu ist das Volumen der weltweit pro Tag gehandelten Aktien mit etwa 300 Milliarden Dollar gering. Die international gebräuchlichen Reservewährungen US-Dollar, Euro, Japanischer Yen und Britisches Pfund sind die am meisten gehandelten Währungen am Devisenmarkt. Allein 28 Prozent des gesamten Handelsvolumens entfallen auf Transaktionen zwischen US-Dollar und Euro. Zu den wichtigsten Akteuren auf dem Devisenmarkt zählen neben Kreditinstituten, größeren Industrieunternehmen und privaten Devisenhändlern vor allem die Zentralbanken. Diese greifen bei Turbulenzen durch Devisenmarktinterventionen ein, um das Gleichgewicht zwischen den Währungen wiederherzustellen.




  Auf dem Devisenmarkt werden Währungen in Paaren gehandelt, da immer eine Währung gegen eine andere getauscht wird. Es werden beispielsweise keine US-Dollar gekauft, sondern Euro gegen US-Dollar getauscht. Aus diesem Grund werden Währungskurse auch immer in Paaren angegeben, zum Beispiel EUR/USD 1,2517. Die erste Währung wird als Basiswährung bezeichnet, die zweite als Kurswährung. Bei einem Handel wird die Basiswährung, der Euro, gekauft und die Kurswährung, der US-Dollar, verkauft. Der jeweilige Kurswert gibt an, wie viel von der Kurswährung benötigt wird, um eine Einheit der Basiswährung zu erwerben. Für einen Euro sind 1,2517 US-Dollar zu zahlen. Die Währung, die erworben werden soll, steht dabei immer an der ersten Stelle, in diesem Fall also der Euro. Beim regulären Devisenmarkt erfolgt die Notierung meist bis zur vierten Nachkommastelle. Es gibt über 160 handelbare Währungen der verschiedenen Länder. Da theoretisch jedes Währungspaar handelbar ist, ergeben sich dadurch ca. 13.000 handelbare Kombinationen. In der Praxis sind es aber weit weniger Handelsmöglichkeiten, da etliche Währungen an den US-Dollar gebunden und nur über diesen handelbar sind.




  Die grundlegenden Notierungsprinzipien des Devisenmarktes wurden auch für die Kryptowährungen übernommen. Viele Kryptowährungen haben ebenfalls eine Abkürzung aus drei Buchstaben, um Notierungen zu vereinfachen. Gemäß der SO4217, der von der Internationalen Organisation für Normung publizierten Norm für Währungsabkürzungen, sollen Währungen, die nicht von einem Einzelstaat herausgegeben werden, als ersten Buchstaben ein X führen, während die beiden folgenden Buchstaben den Namen der Währung angeben, der im internationalen Zahlungsverkehr zur eindeutigen Identifizierung benutzt werden soll. Während Bitcoin normgemäß mit XBT abgekürzt wird, haben die anderen digitalen Währungen meist ebenfalls eine Abkürzung aus drei Buchstaben, die sich aber nicht an die offizielle Norm hält. Auch Bitcoin wird mittlerweile oft mit BTC abgekürzt. Die Notierungen an den Kryptowährungsbörsen werden ebenfalls paarweise vorgenommen, aber die Anzahl der Nachkommastellen variiert je nach Wert der Währungen. Die Notierung BTC/USD 5.425,24 bedeutet, dass ein Bitcoin 5.425,24 US-Dollar kostet, während LTC/BTC 0,01086145 anzeigt, dass für einen Litecoin 0,01086145 Bitcoin zu bezahlen sind.




  Die Notierungen der Kryptowährungen sind erst wenige Jahre alt, aber selbst der Devisenmarkt in seiner heutigen Form ist ein relativ junges Phänomen, das durch das Ende des Abkommens von Bretton Woods geschaffen wurde. Die Aufkündigung dieser Vereinbarung hatte einerseits einen freien Goldpreis und andererseits frei schwankende Wechselkurse zur Folge. Die bis dahin existierende Verbindung zwischen dem Goldpreis und den Währungen, die durch den fixen Goldpreis von 35 Dollar je Unze bestanden hatte, existiert seitdem nicht mehr. Dies führte dazu, dass die Währungen nicht mehr durch Gold gedeckt werden mussten und die Zentralbanken einfach Geld drucken konnten. Die Währungen der Länder wurden dadurch zu Fiat-Währungen (lat. fiat = es werde).




  Der Begriff Fiat-Währung bezieht sich auf die fehlende Deckung der Währung durch reale Werte, denn eine Regierung oder eine Zentralbank hat bei einer Fiat-Währung einfach beschlossen, dass aus dem Nichts eine Währung entstehen soll, die nicht direkt durch Gold oder andere werthaltige Güter gedeckt ist. Es handelt sich um Fiat-Geld, das auf dem Vertrauen in die Kreditwürdigkeit eines Staates beruht. Die Regierungen finanzieren sich hauptsächlich über Steuereinnahmen. Die Bürger wiederum vertrauen darauf, dass das vom Staat ausgegebene Geld seine Funktionen als Zahlungsmittel, Recheneinheit und Wertspeicher erfüllen kann. Wie wenig Vertrauen bereits zu Beginn in die frei schwankenden Währungen bestand, zeigt der Goldpreis, der 1980, neun Jahre nach dem Ende des Abkommens von Bretton Woods, von 35 auf 850 Dollar je Feinunze gestiegen war. Dennoch ist das Vertrauen der Nutzer das Kernelement jeder Fiat-Währung, obwohl deren Geldmenge nicht begrenzt ist. 




  Die Ausweitung der Geldmenge durch die Zentralbanken, die auch als Geldschöpfung bezeichnet wird, kann entweder durch die Vergabe von Krediten an Geschäftsbanken oder den Ankauf von Wertpapieren erfolgen. In beiden Fällen wird den Geschäftsbanken Guthaben auf ihren Konten bei der Zentralbank gutgeschrieben, das sie jederzeit in Bargeld umtauschen können. Die von der Zentralbank geschaffene Geldbasis setzt sich demnach aus den umlaufenden Banknoten und Münzen sowie den Sichtguthaben der Geschäftsbanken bei der Zentralbank zusammen. Während sich die Menge des Bargelds nach dem Bargeldbedarf der Nichtbanken richtet, kann die Zentralbank die Menge der Sichtguthaben durch die Höhe des Leitzinses beeinflussen. Senkt die Zentralbank diesen Zins, können die Banken ihrerseits gegenüber Unternehmen, privaten Haushalten und öffentlichen Auftraggebern günstigere Kredite anbieten. In der Regel gewährt die Bank einem Kunden einen Kredit und schreibt ihm den entsprechenden Betrag auf dessen Girokonto als Sichteinlage gut. Bei diesem Vorgang ist Buch- bzw. Giralgeld entstanden, da der Vorgang bargeldlos durch einen Buchungsvorgang abgewickelt worden ist. Die Bank muss bei der Kreditvergabe aber den Mindestreservesatz der Zentralbank beachten. Ein bestimmter, meist geringer Prozentsatz der Kreditsumme muss bei der Zentralbank als Reserve hinterlegt werden. Liegt die Mindestreserve beispielsweise bei einem Prozent, so müssen bei einer Kreditvergabe von 10.000 Euro 100 Euro als Mindestreserve bei der Zentralbank hinterlegt werden. Wenn ein Bankkunde den Kredit von 10.000 Euro beispielsweise für den Kauf eines Autos verwendet, wird der Betrag auf dem Konto des Verkäufers als Guthaben eingezahlt. Das Guthaben kann dann von der Bank als Mindestreserve für die Vergabe weiterer Kredite verwendet werden. Die 10.000 Euro können bei einem Mindestreservesatz von einem Prozent als Sicherheit für die Vergabe von Krediten über eine Million Euro dienen. Grundsätzlich gilt dabei, dass eine geringe Mindestreserve eine Erhöhung des Geldvolumens zur Folge hat, da die Banken bereits mit geringen Einlagen hohe Kreditsummen ausgeben können. Dies kann zu einer stärkeren Inflation führen.
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